
POLITIK

len Inıtıatıve für Nnac.  altıge Entwıcklun  eb In dıe richtige klar Neın! Es o1bt dıesem anstrengenden Prozeß der o10-
Rıchtung. S1e stellten dıe Notwendigkeıt eıner instıtu- alen Konsensbı  ung keine vernünftige Alternative. uber-
tionellen ärkung der Vereınten Natıonen 1m MWEe  e- dem verstellt dıe Fixierung auf dıe Versammlung In New
reich SOWIEe eıner Reduktion der Treiıbhausgas-Emissıonen Oork den 16 aTuUr, daß Polıtik auch In dıesem Feld nıcht
U1n I5 Prozent bıs 2010 In den Miıttelpunkt, schlugen iıne 11UT ıIn den alur vorgesehenen rTrenen und VO den dazu C1-

„Dekade der nachhaltıgen Erzeugung und Nutzung VO En- mächtigten Akteuren ausgeübt ırd uch WENN ın New
ergle“ VOT und kündıgten für das Jahr 2000 In Berlın 1ne Oork dıe Räder ZUMN Stillstan gekommen se1ın scheıinen,
Konferenz ZU ema „Nac  altıge Stadtentwicklung“ darfi daraus nıcht der Irugschlu SCZOLCNH werden, als De-
DıIe Inıtiatıve Wal DISAU| und zugle1ic VdDC, als daß S1e WCLC sıch das Rad der Polıtik insgesamt nıcht mehr. 1e]
den ord-Süd-Konflıkt hätte überwınden können., der viel findet auf unterschiedlichsten Ebenen, In Basısgruppen,

aller erkennbarer Bruchstellen le1iern und ahnmen In Nıichtregierungsorganısationen, auch be]l Unternehmens-
über der Konferenz lag [DIie ndustrieländer überhörten vorständen und Gewerkschaften als dalß dıe Behaup-
hartnäckıg alle Aufrufe 7 größeren finanzıellen Leıstungen. Lung zulässıg ware, Rıo sSCe1 IOl
DıIie Entwiıcklungsländer 1eßen sıch umgekehrt auf keıine Um dieses F} ENtdecKEN, bedarf eines scharfen Blıcks
Verpflichtungen e1N, dıe ıhnen als Hausaufgaben zugeschrıe- Wer hätte schon einmal ermittelt, 1evıie] © bereıts 1U
ben wurden. DıIie Sorgen des Nordens dIiIenNnN nıcht dıe des Stadtteil-Autos, Car-Sharıng oder produktnahe 1nKaAaufTe
Südens Während CNr den eınen um das 1ma In den näch- eingespart wıird? Ist 1mM Bereıch der Okalen Agenden Z

Jahrzehnten 91Ng, ekümmerte dıe anderen das Essen nıcht schon vieles bewegt worden? Ist bekannt, In welchem
VO INOTSCH. Dazwıschen 1e wen1g Raum für Verständıi- Ausmaß sıch dıe Energlenutzung MG energlesparendes
SUuNg und OmMpromı1ß, aber reichlıch Platz für rıtualısıerten Bauen und ohnen verringert hat und In WIEe vielen Partner-
und sterılen Schlagabtausch. schaftsprojekten sıch Menschen für den en engagleren?
er Spesen alsSO nıchts gewesen? Ist der Rıo-Prozelß be- Vıelleicht e1in schwacher Irost, jedoch CHNUg, entschlos-
reıts 1mM us der Geschichte gelandet? Die Antwort lautet SCI1 und hartnäckıeg welıter arbeıten. EeINNAF: Hermle

Keın egelungsbedar
DıiIıe aktuellen Zuwanderungskonzepte der Parteiıen ıIn der Krıtik

Vor dem intergrund einer ausführlichen Analyse der In diesem Jahr VO.  - den Parteien
vorgelegten Entwürfe und Konzepte ZU einer Neuregelung Vo.  - - Un Einwanderung
belegen IM folgenden Beitrag Klaus BarwIg, Studienleiter Un der Akademıe der Diözese
Rottenburg-Stuttgzart, und S1D ylle Röseler, Referentin IM brandenburgischen Sozialmıi-
nNiısteriLum.: Der UZUZ VO  - Ausländern nach Deutschland erfolgt keinesfalls unkontrol-
liert, Regelungsbedarf besteht deshalh nıcht.

IDER rühjahr 1997 ırd In dıe Geschichte der deutschen tenbasıs verfügt und dıe verschiedenen Vorschläge der Offent-
Ausländerpolıtı als Ara der Zan= DZW Eınwanderungskon- IS  el einem Zeıtpunkt vorgelegt wurden., da dıe uUuwan-

eingehen. Innerhalb VO T fünf ochen veröffent- derungszahlen zurückgehen Das Wanderungssaldo er AUS-
lıchten alle 1mM Bundestag Parteıjen mıt ANS- länder, also dıe Dıfferenz zwıschen Su- und Fortzügen, hat sıch
nahme der PDDS Vorschläge, dıe auf unterschiedliche Weiıise zwıschen 19972 SS 000, alle Angaben Statistisches Bundes-
/Zuwanderung regeln wollen Im wesentlichen lassen sıch fol- amt) und 1996 (148 000) dre1 Vıertel verringert. Darın
gende Argumentatiıonsmuster erkennen: ZNI=- und Eınwande- enthalten ist eın wachsender Anteıl ausländıscher Famılıen-
LUNG erfolgen unkontrollhert. ollten aber eplant werden angehörıger VO Aussıedlern, sylsuchenden ebenso WIE
(Rheinland-Pfalz/SPD, FDP):; NECU zuwandernde Ausländer /EWR-Angehörıge, dıe hnehın Freizügigkeıt geniehen.
iragen erheblıch ZUT Arbeıtslosigkeıt be]l und belasten er Der Anteıl der Asylsuchenden 125 0OO, 116 400
dıe Öffentlıchen Haushalte (CDU/CSUVU): kommen dıe 99 / voraussıchtlich untier 110 000 1ImM Vergleıch Z 47 000
alschen, nämlıch nıcht dıe hochqualıifizıerten DZW wohlha- 1mM Jahr ist ebenfalls rückläufig. uch dıe T ahl der
benden uwanderer s dem geltenden eCc S5Spätausstiedler ist zwıschen 995 und 996 fast eın Vierte!l
Übersichtlichkeit, Verständlichkeit und Rechtssicherheit für VO 218 01010 auf 1 010 (be1 eıInem Anteıl VON und 5() Pro-
dıe Betroffenen (Bündnıs 90/DIE GRUNEN) zent ausländıscher Famılıenangehörıger und Abkömmlıinge.
Es äl auf, daß keine der Inıtıatıven über eıne schlüssıge Da- DIe ausländıschen Famılıenangehörıgen werden sowochl In
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der Ausländer-Statıistik als auch In der Aussıedler-Statistik eshalb eiıne Möglıchkeıt geschaffen werde, neben dem Fa-
alsSO doppelt gezählt. zurückgegangen und wırd sıch 99 / mılıennachzug und dem uzug AUS umanıtären (Gründen 1MmM
nochmals euftfiic verringern. Rahmen eıner Jahreszuwanderungsquote Z /7wecke des
Stellt INan dıe nıedrige Zahl VO  = 1E eingereisten Asylsu- dauerhaften Aufenthaltes und der Arbeıt In dıe Bundesre-
henden ıIn echnung SOWIE dıe vermutlıch hohe Rückwan- publık Deutschland ınwandern können
derung gerade dieses Personenkreises, und edenkt, daß der Erreicht werden soll dies Ü eıne Jahresquote abhängıg
grundgesetzlıc verbriefte Famılıennachzug hıer dauer- VO  S Arbeıtsmarkt und demographıischer Entwıcklung als
haft lebenden Ausländern mıt nochmals 4() )OOQ=100 01010 Jahreshöchstgrenze für den uzug aller Ausländer. Davon
Personen veranschlagt ırd (zuverlässıge Daten dazu eX1- abzuziehen sSınd dıe durchschnıiıttlichen Z/uzugszahlen der

beıden orjJahre AUS den Bereıichen Famılıennachzug/Wıe-st1ieren nıcht), lautet der Befund es In em 162 der (Jje-
samtzuwanderungssaldo unier 100000 araus ergıbt sıch erkehr, ASsYyIl, und Bürgerkriegs- und De-facto-Flüchtlinge.
ıne Reıihe VO Fragen Al dıe vorgelegten Konzepte: Falls e1in Dıfferenzbetrag Z festgelegten Jahresquote VCI-

eht CS 1ne weıtere Absenkung hnehın euilicBl bleıbt, erg1ıbt dies den Spielraum für dıe Jahreszuwande-
kener Zugangszahlen” eht um dıe Absenkung der (Je- rungsquote. |DITS bestehenden Zuwanderungsmöglıchkeıiten
samtzahl der Ausländer In Deutschland, und IS Miıl- le1iben also bestehen, lediglich der Spätaussiedlerzuzug soll
lhıonen? der geht umm dıe Möglıchkeıt, außerhalb des innerhalb \WAO) fünf Jahren U1n 2 Prozent abgesenkt werden.
grundgesetzlıc und europarec  IM garantıerten ZuzugS- ast zeıtgleich wurde 1m März In den Medien über das SORC-rechts anderen, Gruppen VO Drittstaatsangehörıigen,
also Nıcht-EU-/E WR-Bürgern den Zugang nach Deutsch- nannte „Louven-Papıer“ Deriıchtet, e1in Posiıtionspaplier der

Arbeıtsgruppe Arbeıt und Soz1iales der DU/CSU-Bundes-
land erleichtern? Besteht Jerfür quantıfizıerbarer und tagsfraktion mıt dem Tıtel „Maßnahmen Z Begrenzung des
qualifizıerbarer Bedarf und ennn Ja und In welchem Arbeıtsmarktzuganges AUS Drittstaaten“ (SpiegeUmfang? 1997, 16) /Z1iel dieses Papıers ist dıe Vermeıdung der S7’u-

Arbeiıts-wanderung SOg  er drıttstaatsangehöriger
kräfte, VOT allem 1m Bereıich der Salisonarbeıt und UG Fın-/uwanderungsgesetz der
schränkungen 1Im Famılıennachzug. Hınzu kommen arte-zurückgehender Zahlen? zeıten für Asylbewerber beım Arbeıtsmarktzugang SOWIE eın
Arbeıtsverbot für geduldete Flüchtlinge und 1ıne effizien-

()der soll der verfassungsrechtlich garantıerte uzug VO tere Durchsetzung der Vorrangstellung inländıischer Arbeıt-
Spätaussiedlern (Art 116 GG), VO Asylsuchenden (Art nehmer.
16a GG) und den Famılıenangehörıgen der ehemalıgen 1ıne Reduzıerung der Zahnhl der Salsonarbeıtskräfte
„Gastarbeıter“ und anerkannten Asylbewerbern (Art 197 000 Arbeıtserlaubnıisse 32 010180 „Mannjahre“‘) soll

e verstärkte Vermittlung inländıscher ArbeıtssuchenderGG) eingeschränkt SOWIeEe Mınus-Quoten also Rüc  eNTIOT-
derung) eingeführt werden. überhaupt Disposıit10ons- und In Saısonarbeıten. Un Verschärfung der Zumutbarkeitsre-
Gestaltungsspielräume für erwünschte Zuwanderung AUS gelungen, MG unterstützenden Eınsatz der Arbeıtnehmer-
deren (Gründen bekommen? und e weıtere Eınschränkungen für dıe Erteijlung

VO Arbeıtserlaubnissen für erstmalıge und erneute Beschäf-
Am 1 März rachte das Land Rheinland-Pfalz den Ent- tigungen (ab 99 mıt Inkrafttreten des S(G’B III) erreıcht
urf eINeEes eseTtIzZes ZUT egelung der Zuwanderung In den werden. ME degressive Quotierung bıs Z Jahr 2000 auf
Bundesrat (BR-Drs. 180/97) eın und arb VOT em ın den 5() Prozent wırd vorgeschlagen. Schlie  IC soll der Spätaus-SPD-regierten Ländern Unterstützung. In diıesem Kon- sıedlerzuzug Wn Absenkung der Kontingente und N-
texTi steht auch der N prı In den Bundestag eInNge- DCIC Sprachprüfungen weıter reduzıliert werden.
rachte Antrag der D-Fra  10N (B'I-Drs.ndiıeser
mÖöge eınen (Gesetzentwurt Z Steuerung der Zuwanderung Am prıl dann stellten P-Generalsekretär (1uLdo We-

sterwelle und dıe stellvertretende FDP-Bundesvorsıtzende,und ZUT Förderung der Integration vorlegen.
Der rheinland-pfälzısche Gesetzesantrag geht VO eiInem zugle1c Ausländerbeauftragte der Bundesreglierung, Corne-

Iıa Schmalz-Jacobsen, eınen detaıillıerten Entwurt für e1inkontrollierten erheblıchen uzug VO Ausländern AaUs, der
lediglich Begınn VO Deutschland ewollt und gesteuert eset7z7 über dıe Zuwanderung In dıe Bundesrepublık

Deutschland VOL, der allerdings nıcht INS Gesetzgebungsver-WAar, dem aber jetzt e gesetzlıche egelung Das AUS-

länder- und asylrechtliche Instrumentarıum sSe1 Jjerfür nıcht fahren eingebracht werden soll
ausreichend. Als eInes der Hauptprobleme ırd ın der Be- Z/uwanderung ırd darın als 1ne Normalıtät der Bundesre-

ründung Z Entwurtf der hohe Anteıl VO Asylsuchenden publık dargestellt, dıe bıslane jedoch ohne zentrale eue-

SCNANNT, „‚dıe ohne Anerkennung als Asylberechtigte AUS TUn und somıt kaum berechenbar stattfınde. /Z1el SC1 er
den verschiıedensten (Gründen ennoch dauerhaft 1M Run- Uunter Berücksichtigung der legıtımen natıonalen Interessen,
desgebiet verbleiben Das eCc auf Asyl darf aber nıcht Zuwanderung quantıtativ DESKENZEN, damıt eiıne Aus-
Z Kınwanderung AUS asylfiremden (Gründen führen‘‘. Miıt wahl VO Zuwanderern VOT em 1mM 1ın  IC auf dıe AT
dem Zuwanderungssteuerungs- und Integrationsgesetz soll beıtsmarktlage, ermöglıchen. [Das esetz versteht sıch da-
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her nıcht als zusätzlıches /uwanderungsangebot, sondern ZYTuwanderern AUS (gründen des ökonomischen Interesses der
ausschlıe  ıch als Lenkungsinstrument hinsıchtlic des AT Bundesrepublık eröffnet‘?
beıtsmarktes und der absehbaren demographıschen Ent- Legale Möglichkeiten für Finreise und Aufenthalt bestehen
wıicklung. Vorgeschlagen ırd dıe Festsetzung eıner Jährlı- derzeıt für Famılıenangehörige VO Ausländern, dıe bereıts
chen Quote., dıe dıe Gesamthöchstzahl für alle Gruppen VO einen verfestigten Aufenthaltsstatus aben, hre Famılıen
uwanderern (unter Berücksichtigung VOoO  —_ Teıilquoten für
Aussıedler, Asylsuchende und Familiennachzug) estlegt. AUS eEIDEHMEN Erwerbstätigkeıt ernähren können und über AUS$S-

reichenden Wohnraum und Sprachkenntnisse verfügen (SSBe1l Überschreitung VO einzelnen Teılquoten i1st für den hu- ST AuslG). Nur In besonderen Fällen (Asylberechtigte,manıtären Bereıich WE Verschiebung 1INSs Folgejahr „Nach- Ehegatten VO Deutschen) ırd VO dem Erfordernıis der
steuerung‘‘) vorgesehen. Da das Asylverfahrensgesetz mıt Exıistenzsicherung AaUus eigener Kraft iıne Ausnahme SCdem vorlıegenden Entwurf nıcht geändert ırd und somıt macht Der Familiennachzug ZU Ausländern mt verfestigtemdıe Zahl der Asylsuchenden rechtlich nıcht regulıerbar Ist, Aufenthaltsstatus ist SI keinesfalls ungeregelt oder
würde dıe Nachsteuerung fast ausschlıe  ® den Famılhen-
nachzug betreffen und den Zeıtpunkt der Eıinreise für Ehe- kontrolhert, WENN auch In selner Diımensıion scchwer WE

1erbar und statıstısch nıcht exakt bestimmt.
partner und mıinderjährıge Kınder hinausschieben. Für Der Ehegattennachzug Drittstaatsangehörigen ist nach der
Krı1egs- und Bürgerkriegsflüchtlinge, Gast-, Sa1son- und Grundsatzentscheidung des Bundesverfassungsgerichts VO
Werkvertragsarbeiıtnehmer ırd eıne Jährlıche Höchstzahl 122  U 1987 (vollständıg abgedruckt be1l SI Art
festgelegt, dıe Quote für Spätaussıiedler soll Jährlıc
xımal 1() Prozent abgesenkt werden. Nr kaum einschränkbar: Das Erfordernis eiıner dre1nährı-

SCH Ehebestandszeıt zusätzlıch einem achtjährıgen recht-
mäßıgen Aufenthalt wurde als verfassungswıldrıg verworten.

DiIie Mär VO  z der unkontrolhlerten Eınwanderung em hat das Bundesverfassungsgerıicht In einem Obıiter
dıctum en „Warteschleiıfensystem“ ebenso abgelehnt WIE
ıne Quotierung oder Kontingentierung.

Am 15 prı brachte dıe Fraktıon Bündnıs Y()/Di1e (Grünen Der uUZUgZ VO.  > und ELEWR-Bürgern ist In den
den Entwurf eINes (jesetzes ZUT egelung der Rechte VO Art. 48${ff EWGV und Art. 28{ff EWRV geregelt und nıcht
Einwanderinnen und Eiınwanderern 1n den Deutschen Bun- Un natıonales eCc einzuschränken.

DiIe zweıtgrößte Gruppe VO  S ZTuwanderern und wohl auchdestag e1in In dıesem Zusammenhang wurden bereıts
Ia prıl der Entwurftf eInNes (Gjesetzes Z Nıederlassung VO VO bwanderern tellen dıe Asylsuchenden dar Obwohl
Ausländerinnen und Ausländern und S Maı eın Antrag hre Zahl der Asylsuchenden nach der Grundgesetzände-

eıner sofortigen Reform des Staatsangehörigkeıitsrechts rung auf fast e1ın Vıertel zurückgegangen ist, wIırd immer
als Bestandteıle eINnes Gesamtkonzepts 400 Ausländerpohıtı noch und Jüngst wıeder verstärkt VO Vertretern VO CD  e
vorgelegt. lle dre1l Inıtıatıven wurden Jun1 1m Deut- und (PSLWJ gefordert, das Grundrecht auf Asyl ıIn se1lıner JjetzI1-
schen Bundestag beraten und anschließend dıe zuständıi- SC Ausformung qals Individualgrundrecht abzuschaffen und
SCH Ausschüsse weıtergeleıtet. Un eıne instıtutionelle (sarantıe
Angezıelt ist, dıe Zuwanderung VO  - Drittstaatsangehörigen
rechtlıch regeln (für EU/EWR-Bürger Sınd natıonale A Das Grundrecht auf Asyl bleıibt weıter bedroht
wanderungsbeschränkungen nıcht möglıch). Asylsuchende
sollen NC diıeses eset7z nıcht betroffen werden. Für den Allerdings ist CS unwahrscheınlıch, daß sıch 1U e SOIC e1-
Famılıennachzug esteht e1in unbedingtes Recht auf Erte1i-

NEeN chnıtt dıe Zugangszahlen nochmals drastısch reduzle-
lung eıIner Eınwanderungsbewılligung. DiIie Mındestzahl der
Einwanderungsbewilliıgungen Quote) soll bıs ZU 1e N heßen /Z/um eınen verdient das geltende Asylrecht kaum

noch selinen Namen (vgl (Oktober 1994, SOM IN
2002 ebenso hoch se1ın WIEe dıe Zahl der zugelassenen dıe FEınführung der Drittstaatenregelung mıt der Möglıch-Spätaussıiedler. Bestandteıl diıeser Mındestzahl ist eın prO- keıt der Zurückweısung VO  - Flüchtlingen der TEeNZEe und
zentiger Anteıl VO /7uwanderern AUS humanıltären Gründen

AUS dem grenznahen Raum, mıt der Eınführung des Flug-
hafenverfahrens und ScChL1e  IC der einschne1ıdenden Be-Ausländergesetz, Asylverfahrensgesetz, Aufenthaltsge-

SC Bundesvertriebenengesetz, Arbeıtsförderungs- schränkungen 1m Bereıch des Rechtsschutzes Un Fristver-
DgESEIZ und dıe Zzanireıchen dazu erlassenen Verordnungen kürzungen, Präklusionsregeln und fehlender aufschiebenden
und Verwaltungsvorschriften belegen, daß wohl kaum Wırkung VO Rechtsmiuitteln. Es 1st bereıts CIM Rechtszustand
eıne aterı1e o1bt, dıe derart reglementiert und überwacht erreıicht, der eıner lediglich instıtutionellen (sarantıe sehr
wırd WIEe dıe /uwanderung. Warum wıird a1sSO behauptet, nahe kommt
Eınwanderung erfolge unkontrolhert? Finden sıch Bereıiche /7um anderen ist dıe Bundesrepublık hınsıchtlıc des polıt1-
des geltenden Zuwanderungsrechts, dıe eiıner einschränken- schen syls nıcht 11UT dıe Verfassung, sondern auch In-
den egelung UK den einfachen GESEZLSDESN zugänglıch ternatıonales ec gebunden. DiIie Genfer Konvention

schreıbt ZW al nıcht VOL, WIEe das Verfahren Z Anerkennungsınd? Ur angesichts der oben dargestellten en da-
IT e1in nennenswerter Spielraum für dıe Z/ulassung VO  = VO polıtıschen Flüchtlingen auszusehen hat; dalß eın Ver-
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ahren stattfınden muß, während dessen Durchführung der DIie Beschäftigung VO Saisonarbeitern und Grenzgängern
Flüchtling nıcht In den Herkunftsstaat zurückgeschickt WCI1I- steht dem strıkten Prımat des Inländervorrangs und ist
den darf, ist aber unzwelılfelhaft Das Verbot, polıtısch Ver- 11UT möglıch, WE bevorrechtigte Arbeıtslose (Deutsche,
folgte In den Verlfolgerstaat abzuschıeben, erg1ıbt sıch eben- U-Auslä  Cn andere Ausländer mıt Arbeitserlaubnıis) für

AUus der (jenfer Konvention. Der erble1ı VO  z abge- den begehrten Arbeıtsplatz nıcht ZUT Verfügung stehen | SE
ehnten Asylsuchenden dıe Zahl der In der Bundesrepublık gesamt ürften dıe Sonderregelungen für Staatsangehörige
anwesenden De-facto-Flüchtlinge wırd VO Konstanzer Iün- der OEFE-Staaten 100 O0 Jahresarbeıitsplätze betragen.
sten Kay Ha  Yronner auf 750) 000 geschätzt (FAZ VO uch dıe FEıinrelise und Beschäftigung VO  — Spezıalıtä-beruht ebenfalls auf Verfassung und Völker-
recht Das schützt das ec auf körperliche Unver- tenköchen In ausländıschen KRestaurants, Pflegepersonal,

Sportlern, Wiıssenschaftlern und leıtenden Angestelltensehrtheıt und verbijetet damıt W1IEe dıe N-Menschenrechts- richtet sıch nach A  - und Anwerbestopausnahmeverord-konvention und dıe UN-Folterkonvention dıe Abschiebung NUNg und ist bel einem U den Arbeıtgeber nachgewlese-In Staaten, In den en und Gesundheıt LO Folter
NC Bedarf grundsätzlıc unproblematisch, da keıne Kon-

und andere unwürdıge Behandlung edroht SInd. kurrenzsituation auf dem Arbeıtsmarkt esteht und S1e statı-
usammenfassend äßt sıch n daß diıeser Bereıich der stisch nıcht 1115 Gewicht äll Dıieser Bereıich der
Zuwanderung geregelt 1st und sıch weıteren einschränken-
den Regelungen weıtgehend entzıieht. Es ist aber nıcht AUS- Zuwanderung und Beschäftigung VO Ausländern ist alsoO 1m

Siınne der Interessen der Bundesrepublık DZW der rbeıtge-zuschlıeßen., daß der fehlenden Vorhersehbarkeıt VO ber geregelt./ugangszahlen und Anerkennungs- DZW Verbleibequoten Da dıe erstmalıige Einreise 7A06 usübung eiıner Erwerbstätig-der IN VO  s unkontrolherter Zuwanderung erweckt keıt nıcht untier dem Schutz verfassungsrechtlicher,und gehegt WITrd. Jedenfalls scheiınen Flucht und Asyl dieje- recCc  1CcHEeT oder völkerrechtlicher Oormen steht, bestünde
nıgen Bereıche der Zuwanderung se1N, dıe meısten hıer eın Handlungsspielraum für dıe Verminderung der Z
Unbehagen und Angste wanderung. An dessen Wahrnehmung kann jedoch keın VCI-

nünftiges Interesse bestehen.
Wo o1bt wirklıch Konkurrenzsiıtuationen DIie größte Gruppe der /7uwanderer SsCcCAI1eE  ıch tellen dıe
Arbeıtsmarkt? deutschstämmigen Spätausstedler und hre FamılıenangehörI1-

SCH, deren uiInahme ıIn dıe Bundesrepublı auf dem Bun-
Grundsätzlıc besteht In Deutschland seıt HO für iıcht- desvertriebenengesetz (BVFG) beruht und VO Bundesver-

EU/EWR-Bürger eın Anwerbestop. Das bedeutet. daß dıe waltungsamt N dıe Erteijlung VO Aufnahmebesche1ıden
Eınreise VO Drittstaatsangehörıigen Z Arbeıtsaufnahme gesteuert ırd Hauptherkunftsländer sınd dıe Nachfolge-

STaaten der insbesondere Rußland und Kasachstan.nıcht rlaubt ist Ausnahmen sSınd MG dıe Arbeitsaufent-
halteverordnung und Anwerbestopausnahmeverord- Diıie Z/Zugangszahlen sınd allerdings bereıts erheblıch-

ken,. achdem für dıe Anerkennung des Spätaussliedlersta-HUNS geregelt. Hıerzu zählen dıe Werkvertrags-, (Jast- und
Salısonarbeiıter SOWIE dıe Grenzgänger, deren Beschäftigung LUS, der neben dem genere unterstellten Vertreibungs-
auft zwıischenstaatlıchen Vereinbarungen der Bundesrepu- schicksal dıie Verbundenheıt mıt dem deutschen Kulturgut

Voraus  Z, nunmehr der Nachweils VO  S einfachen Kenntnis-blık mıt den Miıttel- und Osteuropäischen Staaten
beruht SCI| der deutschen Sprache DCI Sprachtest verlangt An Der

1m Bundesrat ANgSgCNOMMECN Gesetzesantrag des LandesIm Falle der Werkvertrags- und (Jastarbeiter iIst dıe Beschäf-
tıgung ıuntier anderem Urc außenpolıtische Interessen der Rheinland-Pfalz, mıt dem als weıtere Anerkennungsvoraus-

setzung der indıvuduelle Nachweris eINes Vertreibungs- oderBundesrepublık bestimmt. Für dıe entscheıdende IW
beım Vertragsschlu WarTl aber VOT em eıne offnung De- Verfolgungsschicksals eingeführt werden soll. würde VOTAaUSs-

stimmend: SO 1e sıch nach dem Zusammenbruch des Ost- sichtlıch eıner Reduzıerung der /ugangszahlen auftf 20—30
Prozent der aktuellen /ugänge führen Rechtlich ware fürblocks und der Eınräumung der Reisefreıiheıit zumındest für

tourıstische Zwecke, W dıe Möglıichkeıit der temporären dıe /7ukunft dıe Eiınschränkung der uiInahme VO  s} 5Spätaus-
sıiedlern unproblematisch, zumal mıttlerweıle kaum nochegalen Beschäftigung ın der Bundesrepublık dıe Attraktı-

VItät der ıllegalen Beschäftigung für Staatsangehörıige der Angehörıge der (GGeneratıon en DbZW auswandern wollen,
OE-Staaten mındern. Mittlerweıle werden keıine dıe unmıttelbar den stalınıstıschen Zwangsumsıiedlun-
Arbeitserlaubnisse für Werkvertragsarbeitnehmer mehr C1- SCH und Verfolgungsmaßnahmen leiden hatten
teılt Die EU-Kommissıon hatte bereıts 1994 als wettbe- Eın aktueller Verfolgungsdruck besteht derzeıt 11UT noch In

Eınzelfällen: dıe erfolgte Assımılıerung der Deutschstämmıu-werbsverzerrend geruügt, daß VO der Möglichkeıt der 1ıllı-
SCH Werkvertragsbeschäftigung 11UT deutsche Unternehmen SC ist neben den kaum noch vorhandenen Sprachkenntis-

SCI1 und den ın den Herkunftsländern erlangten berufliıchenprofitieren können Den alternatıven Weg, dıe Beschäfti-
Posıtionen VOTI em dem hohen Anteıl der Abkömm-SUnNg VONn Werkvertragsarbeitnehmern auch U-Unterneh-

INeN mıt S 117 In der Bundesrepublı ermöglıchen, wollte inge und deren ausländıschen Famıilıenangehörıgen
S Prozent) abzulesen.dıe Bundesreglerung nıcht gehen
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Hınsıchtlic des Arbeitsmarktzugangs ogilt daß MC eingerel- Bereıts 1m VELSANSCHCH Jahr außerten sıch xperten des
stTe Famılıenangehörıge ebenso W1Ie Asylsuchende und De- Ausländer- und Asylrechts skeptisch bezüglıch der ANSC-
facto-Flüchtlinge zunächst auf dıe allgemeine Arbeitserlaub- strebten Regelungsmöglıchkeıten: wesentliche Bereıiche der
ALS verwıesen SINd. SIıe ırd In der ege auf einen bestimm- Zuwanderung se]len AUus (Gründen der Verfassung, geltenden
ten Arbeıtsplatz beschränkt und erlıscht. WE dıeser -Rechts SOWIE internatıonalen umanıtären Verträgen
verloren ırd Dıie allgemeıne Arbeıtserlaubnıs ırd gemä hnehın der Regelungskompetenz des (nationalen) (jesetz-

ADbs Arbeıtserlaubnısverordnung 11UT1 erteilt, ecin für gebers (Haılbronner, Rittstieg). (‚ewarnt wurde
dıe besetzung des ıIn rage kommenden Arbeıtsplatzes VOT eiıner doppelten „Mogelpackung‘‘: nach innen werde der
keıne bevorrechtigten arbeıtslosen Arbeıtnehmer., INATUC erweckt, der Uzug VO Ausländern nach

oder Drıittstaatenan-Deutsche, EU-Staatsangehörıige Deutschland geschehe 1n wesentlıchen Teılen „unkontrol-
gehörıge mıt besonderer Arbeıtserlaubnıs, vorhanden SINd. hert‘‘ und sSEe1 Un entsprechende egelungen nachhaltıe
Z Prüfung diıeser V oraussetzung sınd dıe Arbeıtgeber QC- quantıtatıv begrenzbar und qualitativ steuerungsfähig. ach
halten, dem Arbeıtsamt eınen Vermittlungsauftrag ertel- außen laute dıe Botschaft, In den kommenden Jahren be-
len DiIe Prüfung dauert vier bIs sechs ochen stünde /uwanderungsbedarf AUS wıirtschaftliıchen Interessen.
ach Erlaßlage erhalten 1  — eingereıiste Asylsu- DIiese Warnungen bestätigen sıch nach Analyse der vorlhe-
chende überhaupt keıne Arbeıtserlaubnis mehr. DIie We!l1- genden Entwürfe und Papiere
SUNg des Bundesarbeıtsministers VO 051997 dıe WG Sur Vermeıdung der tatsächlıc unkontrolhert verlaufenden
den Präsıdenten der Bundesanstalt für Arbeıt mıt rla VO

6.6.1997 als Tıtat dıe Arbeıtsämter durchgestellt wurde, Z/Zuwanderung, der ıllegalen nämlıch, ist eın Zuwanderungs-
gesetZ nıcht gee1gnet, da GX naturgemäß alleın legale Sach-

begründet dıese Entscheıidung mıt der Gefahr, da Ihanı- verhalte erfaßt Tatsächlıc werden mıt den Entwürfen/Pa-
sche Flüchtlinge nach Deutschlan gelangen versuchen pleren lediglich HMGU Verfahren und ufenthaltstıtel kreıert,könnten Der Arbeıtsmarkt könne weıtere /ugänge N/((®)) (Gjremıien gegründet, eNorden umbenannt und hochkompli-Ausländern nıcht verkraften. Unklar bleıbt, weshalb G= zierte Quotenberechnungsverfahren erfunden, ohne daß
rechnet und ausschlıe  IC albanısche Flüchtlınge genannt überhaupt dıe wichtigsten statıstıschen Bezugsgrößen, W1Ee
werden.
Um eıne Gleichbehandlung aller Flüchtlinge mıt den (nur dıe Ööhe des Jährlıchen Famılıennachzugs, klar SINd.

Andern würde sıch außer eıner weıteren Aufblähung des Öf-
potentiell ankommen könnenden) albanıschen Flüchtlingen fentlıchen IDienstes nıchts, sıeht I1a eınmal VO der verfas-

gewährleısten, wırd be]l He  _ eingereıisten Asylsuchenden sungsrechtlıc bedenklıchen Verzögerung des Famıliıennach-
genere ohne dıe erforderliche Prüfung der jeweılıgen kon-

u aufgrun des DDP-Entwurtfs SOWIEe der Reduzıerungkreten Arbeıtsmarktsıtuation unterstellt, dalß für den be- des Spätaussiedlerzuzugs nach en Entwürfen aD
ehrnten Arbeıtsplatz bevorrechtigte Arbeıtslose A erTUu- DiIe als Rıtual wıederkehrende Bekanntgabe VO negatıven
un stehen. DIies ist Sanz offensıchtlich rechtswıdrıg, we1l
1m Wıderspruch Z Arbeıtserlaubnısverordnung tehend oder Nullquoten, W1Ie S1e angesıchts der Arbeıtsmarktlage Im

rheinland-pfälzıschen Entwurt Tfür dıe nächsten H() Te
mıt Verwaltungsvorschriften darf nıcht VO geschrıiebenen
Recht abgewichen werden. weıigerlıich angelegt ist, wırd bestätigen, W ds viele schon immer

wußten CS sSınd ınfach viele Ausländer da (Q)0) werden
DDarüber hınaus ist dıese Maßnahme ungee1gnet, der ArT- Außerungen laut, daß dıe Bundesrepublı en Eınwande-
beıtsmarktmisere der Bundesrepublı auch 11UT geringfüg1g ru  AZ braucht. eutlic machen, dalß S1e keıne

egegnen. DIie 1im He 1996 unter Beachtung des Vor- Eınwanderung raucht und daß sıch uoten dann ebenso
D anderer Arbeıtsuchender erteılten 346 3()9 Arbeıtser-
laubnıssen für ine erstmalıge Beschäftigung, dıe Asylsu- dazu eıgnen, nıcht den ZuU-, sondern den Abwanderungsbe-

dartf belegen Wer heute /uwanderungsquoten EIUrWOT-
chende, De-facto-Flüchtlinge, Famılıenangehörıige VO auf-

KSU muß sıch arüber 1m klaren seIN, daß damıt dıe rund-
enthaltsberechtigteun Ausländern, Sal1sonarbeıter und andere rechtseinschränkungen VON INOTSCH vorbereıtet werden.
Arbeıtnehmer auf Grundlage der Anwerbestopausnahme-
verordnung erteılt worden SInd, fallen be1l A Mıllıonen reg1- em en ıne solche Dıskussıion VO den bIs eute
str]1erten Arbeıtslosen kaum auf. DIes wen1ger, als dıe gelösten Problemen VOT em der auf Dauer hıer lebenden
Anzahl der Arbeıitserlaubnısse nıcht der Anzahl ganz]ährı1- Nıcht-EU/EWR-Ausländer ab DIiese INn eiInem Einwande-
SCI Beschäftigungsverhältnıisse gleichgesetzt werden kann DD- oder Nıederlassungsgesetz regeln, W1e dıes dıe Kır-
Alleın Salisonarbeıter sınd 198 01010 Arbeıtserlaub- chen Jüngst In ıhrem Miıgrationspapıier Z wıiıederholten
n1ıSsSe erteılt wurden, dıe aber 11UT 33 OO ganzjährıgen Be- ale gefordert haben (vgl H August 1997, 357 ane

eiIne längst rällıge GeSie VOTI em gegenüber den einst An-schäftigungsverhältnıssen entsprechen Quelle: Anlage
ZU „Louven-Papıer“ geworbenen. Bısher Sınd ledigliıch dıe (Jrünen (eine In-
Insgesamt betrachtet spiegeln dıe vorlıegenden NIWUTTEe ıt1atıve sSstammt AUS dem Jahr hıerzu bereıt. €e]1
und Papıere VO  S GDU/CSU. FDP, SPI) und Rheıinland-Pfalz oInge NO em umnm Fragen des Aufenthaltsrechts, der
eiıne Stimmung wıder, nach der Zuwanderung unkontrolhert Staatsbürgerschaft und der Partızıpatıion.

Wenn dıe (Gesamtzahl der hıer ebenden Ausländer verrın-und unberechenbar erfolge und auch quantıtatiıv begrenzt
werden muUusse. gert werden sollte. könnte dies wırksam über dıe VO der

518 0/199 /



ELIGION

Koalıtiıon vereiınbarte und noch ıimmer nıcht realısıerte NO- den, WE In Deutschland jemals wıeder zusätzlıch und über
vellıerung des Staatsangehörigkeıtsrechts geschehen. SO- den umanıtären Bereıich hinausgehend Zuwanderung nötıe
ange Ausländer In der drıtten und 1U  s bald vierten (Jjenera- und gesellschaftlıch ewollt 1st nıcht gemeınnt sSınd el
t1on MO Geburt immer noch „Ausländer”“ sınd, wırd deren Öökonomiısche Partıkularınteressen bestimmter Branchen
Zahl schon alleın deswegen weıterhın anwachsen. oder Wiırtschaftszweı1ge. Dıies 1st gegenwärtiıg nıcht se  10
DIe Diıiskussion Zuwanderung sollte dann eführt WC1- Klaus Barwig/Sibylle Röseler

Ambiıvalente Indıvidualısıerung
Studıen ZUT /7ukunft der elıgıon In der Schwe1z

Vor fünf Jahren erschien INE Studie des Schweizerischen Pastoralsoziologischen Insti-
In an Gallen üÜüber religiöse FEinstellungen In der Schweiz (vgl. UL 1992

SOM Jetzt folgten zweı Kommentarbände ausgewählten Fragestellungen der STML-
die Sıe machen EeULLLC Die grohen Kırchen ıIn der Schweiz MUSSEN sıch den Konse-

religiöser Individualisierung und Pluralisterung tellen.

DDIie chwe17z eiinde sıch nach dem Urteıiıl unterschiedlicher Hg  - Aussıcht aufun Auf der UG nach der SOZ1A-
Beobachter se1mt einem Jahr ın ıhrer schwersten außenpolıtı- len Gestalt der Kırchen VON INOTSCH 1 aaO 997
schen Krıse se1ıt Ende des /7weıten Weltkriegs (HK, Januar DıIe Studıe interpretiert für dıe Gegenwart „Rückgang, An

1997, 17f afür, da das Verhalten der SchweIlizer Polıtıik PAaASSsung und Erneuerung der elıgıon In der Schwe1iz“ mıt
dem Konzept der strukturellen Individualisierung, eiıner msund Wiırtschaft VOL:; während und nach dıesem Krıeg das

Land In e derart schwıier1ge Lage führen könnte, gab CS dıvıdualısıerung also, dıe als notwendıges Merkmal der
allerdings schon vorher Anzeıchen: NUur wurden S1e kaum dernen Gesellschaft verstanden ırd Mıt dieser relıg1ösen
AT und späat o Indıvidualıisıerung verschränkt, erhält der Pluralısmus 1ne
Ahnlich lassen sıch In der schwe1ızerıschen Gesellschaft An: HCUC Qualıität bzw kann VO eıner weıtergehenden Uuralı-
zeichen aiur ausmachen. daß dıe christlichen Kırchen In sIeErunNg dıe ede SeIN: Relıg1öses en und Handeln hat
eıne ernsthafte Krise geraten könnten: DiIie Zahl der Konfes- sıch AUS selner Eınbindung In andere soz1ale /usammen-

änge und AUS den Zuschreibungen fester Soz1al- und Le-S10NS- und Religionslosen hat sıch zwıschen den OlkKkSzAanN-
ungen VO  —_ 196() und 99) mehr als verzehnfacht /,4 benslagen herausgelöst. AIn den konfessionellen Soz1almı-
Prozent der Wohnbevölkerung). In der römisch-katholi- leus der Industriegesellschaft Wl dıe relıg1öse Identıtät der
schen Kırche 46,2 Prozent der Wohnbevölkerung) einzelnen eingebunden In allgemeın geltende Selbstver-
ırd über ıne zunehmende Polarısıerung und In den CVall- ständnısse aufgrun klarer soz1aler Zuschreibungen als ka-

tholısche (Haus-)Frau, reformılerter Berufsasket, als TIEe-gelısch-reformıerten Kırchen 39,4 Prozent der Wohn-
bevökerung) über eiıne anhnmende Perspektivenlosigkeıit g —- Ster, katholischer ungmann oder reformıierte Studentin AUS

bürgerlıchem Haus Mıt der uflösung dieser soz1al ZUSC-ag Nur dıe relıg1ösen ewegungen scheinen sıch
eines ungebrochenen Z/uspruchs erfreuen können. schrıebenen Identitätskomplexe hat sıch auch elıgıon
Wıe CS hınter dıesen leicht erkennbaren Anzeıchen dıe heute als indıvıduelles Erleben und Handeln ausdıfferenzliert
elıgıon In der chwe17z este Ist, hat VOT Jahren eıne erT‘ und verselbständıgt” (  ıchae Krüggeler INn 1’ 28(
umfassende relig1onssoziologische Studıe zutlage gebracht. Der nachweısbare Rückgang kırchliıcher elıg10n be1l gleich-

zeıtıger /Zunahme u  r alternatıver und 1T user Relıg10-Um dıe In eıner sozialwissenschaftlıchen Sprache dargebote-
NCN Erkenntnisse der Studıe „Jede(r) eın Sonderfa el sıtäten ırd dementsprechend als De-Institutionalisierung IN-

9102 In der Schwe1liz“ den Kırchen 1Im 11© auf hr Handeln terpretent, W dsSs ZUL Aussage ührt, dıe Summe dessen, W as

erschlıeßen, hat das Schweizerische Pastoralsoziologische als elıgı1ıon gesellschaftlıch verfügbar ist, sSe1 konstant g —
Institut miıt Theologieprofessoren 7WEe] grundlegenden heben. 11UT hre Erscheinungsform habe sıch gewandelt.
Herausforderungen der Studıe JE eınen Kommentarband ntier elıgıon versteht dıe Studıe e Jjedes Handeln und

herausgegeben an Michael Krüggeler und Frıiıtz Ol Erleben, welches das Kontingenzproblem mıt eINeEes
es VO Immanenz/Transzendenz auf spezılısche Weıse\Hg.] Eın jedes Herz In selıner SpracheRELIGION  Koalition vereinbarte und noch immer nicht realisierte No-  den, wenn in Deutschland jemals wieder zusätzlich und über  vellierung des Staatsangehörigkeitsrechts geschehen. So-  den humanitären Bereich hinausgehend Zuwanderung nötig  lange Ausländer in der dritten und nun bald vierten Genera-  und gesellschaftlich gewollt ist - nicht gemeint sind dabei  tion durch Geburt immer noch „Ausländer‘“ sind, wird deren  ökonomische Partikularinteressen bestimmter Branchen  Zahl schon allein deswegen weiterhin anwachsen.  oder Wirtschaftszweige. Dies ist gegenwärtig nicht absehbar.  Die Diskussion um Zuwanderung sollte dann geführt wer-  Klaus Barwig/Sibylle Röseler  Ambivalente Individualisierung  Studien zur Zukunft der Religion in der Schweiz  Vor fünf Jahren erschien eine Studie des Schweizerischen Pastoralsoziologischen Insti-  tuts in Sankt Gallen über religiöse Einstellungen in der Schweiz (vgl. HK, Juli 1992,  330 ff.). Jetzt folgten zwei Kommentarbände zu ausgewählten Fragestellungen der Stu-  die. Sie machen deutlich: Die großen Kirchen in der Schweiz müssen sich den Konse-  quenzen religiöser Individualisierung und Pluralisierung stellen.  Die Schweiz befindet sich nach dem Urteil unterschiedlicher  [Hg.], Aussicht auf Zukunft? Auf der Suche nach der sozia-  Beobachter seit einem Jahr in ihrer schwersten außenpoliti-  len Gestalt der Kirchen von morgen [aaO. 1997]).  schen Krise seit Ende des Zweiten Weltkriegs (HK, Januar  Die Studie interpretiert für die Gegenwart „Rückgang, An-  1997, 17 ff.). Dafür, daß das Verhalten der Schweizer Politik  passung und Erneuerung der Religion in der Schweiz“ mit  dem Konzept der strukturellen ZIndividualisierung, einer In-  und Wirtschaft vor, während und nach diesem Krieg das  Land in eine derart schwierige Lage führen könnte, gab es  dividualisierung also, die als notwendiges Merkmal der mo-  allerdings schon vorher Anzeichen; nur wurden sie kaum  dernen Gesellschaft verstanden wird. Mit dieser religiösen  wahr- und zu spät ernst genommen.  Individualisierung verschränkt, erhält der Pluralismus eine  Ähnlich lassen sich in der schweizerischen Gesellschaft An-  neue Qualität bzw. kann von einer weitergehenden Plurali-  zeichen dafür ausmachen, daß die christlichen Kirchen in  sierung die Rede sein: Religiöses Leben und Handeln hat  eine ernsthafte Krise geraten könnten: Die Zahl der Konfes-  sich aus seiner Einbindung in andere soziale Zusammen-  hänge und aus den Zuschreibungen fester Sozial- und Le-  sions- und Religionslosen hat sich zwischen den Volkszäh-  lungen von 1960 und 1990 mehr als verzehnfacht (1990: 7,4  benslagen herausgelöst. „In den konfessionellen Sozialmi-  Prozent der Wohnbevölkerung). In der römisch-katholi-  lieus der Industriegesellschaft war die religiöse Identität der  schen Kirche (1990: 46,2 Prozent der Wohnbevölkerung)  einzelnen eingebunden in allgemein geltende Selbstver-  wird über eine zunehmende Polarisierung und in den evan-  ständnisse aufgrund klarer sozialer Zuschreibungen — als ka-  tholische (Haus-)Frau, reformierter Berufsasket, als Prie-  gelisch-reformierten Kirchen (1990: 39,4 Prozent der Wohn-  bevökerung) über eine lähmende Perspektivenlosigkeit ge-  ster, katholischer Jungmann oder reformierte Studentin aus  bürgerlichem Haus. Mit der Auflösung dieser sozial zuge-  klagt: Nur die neuen religiösen Bewegungen scheinen sich  eines ungebrochenen Zuspruchs erfreuen zu können.  schriebenen Identitätskomplexe hat sich auch Religion  Wie es hinter diesen leicht erkennbaren Anzeichen um die  heute als individuelles Erleben und Handeln ausdifferenziert  Religion in der Schweiz bestellt ist, hat vor Jahren eine erste  und verselbständigt“ (Michael Krüggeler in Bd. 1, S. 28f.).  umfassende religionssoziologische Studie zutage gebracht.  Der nachweisbare Rückgang kirchlicher Religion bei gleich-  zeitiger Zunahme neuer, alternativer und diffuser Religio-  Um die in einer sozialwissenschaftlichen Sprache dargebote-  nen Erkenntnisse der Studie „Jede(r) ein Sonderfall? Reli-  sitäten wird dementsprechend als De-Institutionalisierung in-  gion in der Schweiz“ den Kirchen im Blick auf ihr Handeln  terpretiert, was zur Aussage führt, die Summe dessen, was  zu erschließen, hat das Schweizerische Pastoralsoziologische  als Religion gesellschaftlich verfügbar ist, sei konstant ge-  Institut mit Theologieprofessoren zu zwei grundlegenden  blieben, nur ihre Erscheinungsform habe sich gewandelt.  Herausforderungen der Studie je einen Kommentarband  Unter Religion versteht die Studie dabei jedes Handeln und  herausgegeben (Band 1: Michael Krüggeler und Fritz Stolz  Erleben, welches das Kontingenzproblem mit Hilfe eines  Codes von Immanenz/Transzendenz auf spezifische Weise  [Hg.], Ein jedes Herz in seiner Sprache ... Religiöse Indivi-  dualisierung als Herausforderung für die Kirchen [NZN  löst. In der Befragung wurde das Kontingenzproblem an-  Buchverlag und Friedrich Reinhardt Verlag, Zürich — Basel  hand von drei Grundfragen in der Dimension religiöser Ori-  1996]; Band 2: Alfred Dubach und Wolfgang Lienemann  entierung konkretisiert, nämlich mit den Fragen nach einer  HK 10/1997 519Relig1iöse IndıvI1-

dualısierung als Herausforderung für dıe Kırchen INZN Ööst In der Befragung wurde das Kontingenzproblem
Buchverlag und Friedrich Reinhardt Verlag, Türich Basel hand VO dre1 Grundfragen ın der Dımension relıg1öser (OIr1-
1996 Band Alfred Dubach und olfgang I ıenemann entierung konkretisıert, ämlıch mıt den Fragen nach eıner
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